Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher Pränumerations - 


preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 
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A 32. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


2. Mai 1642. 


Der Rath der Stadt erlaubt dem Jacob 
Preuß die Aulage einer Salpeter ⸗Siederei 
9 vor dem Katharinen ⸗Thore. g 

1767. 
wird von der ruſſiſchen Garniſon und 
Bürgerſchaft gefeiert. 

Carl X. Guſtav, König von Schweden reift 
auf der Weichſel nach Graudenz ab. 

Der politiſche Club löſt ſich auf. 

Die ſtädtiſche Pulvermühle fliegt in die 
Luft. 


de % 21656. 


} 1850. 
4. „ 1684. 


„ „ 1758. Ruſſiſche Truppen, unter Fermor, beſetzen 
die Stadt. 
5. „ 1852. Die Hofſchauſpielerin Thomas ſtirbt 


hierſelbſt. 


Politiſche Nundſchan. 
Zur Bewegung in Polen. Wa 

27. es General nn fein D 
auf die Verſtärkung der Armee und die Puriftzirun 
des Beamtenſtandes gerichtet. Er hat vom Kaifer no 

30,000 Mann Hilfstruppen verlangt, damit die Ge⸗ 
ſammtſtärke der unter feinem Kommando ſtehenden Ar⸗ 
mee auf nahe an 120,000 Mann gebracht werde. Die 
Erfüllung dieſer Forderung ift ihm ſofort durch den 
Telegraphen zugeſagt. — Die Unzuverläſſigkeit der Be⸗ 
amtenchefs, die ſich nicht ſelten zu geheimem oder offe⸗ 


nem Treubruch ſteigert, hat General Verg als ein Haupt⸗ 


hinderniß der Niederwerfung des Aufſtands erkannt. 
Er hat die Purifikation deſſelben damit begonnen, daß 
er mehrere Kreis⸗Chefs, z. B. die von Sieradz und 
Miechow, die ſich eines Einverſtändniſſes mit den In⸗ 
ſurgenten dringend verdächtig gemacht, entlaſſen und 
letzteren zur Verantwortung gezogen hat. Die Subal- 
tern⸗Beamten werden in größerer Zahl ihres Amtes 
eutſezt. In Miechow iſt z. B. das ganze kreisamt⸗ 


liche Bureau aufgelöſt worden. Auch iſt den Beam⸗ 


ten durch eine Cirkular⸗Verfügung die Mittheilung von 


Nachrichten und überhaupt von Zeitungsartifeln an den 
Krakauer „Czas“ und den A 5 poznanski“ unter 


Androhung ſofortiger Amtsentſetzung verboten worden. 
. n waren bisher in alle 
Geheimniſſe der ruſſiſch⸗polnſſchen Verwaltung einge⸗ 


Die genannten beiden Zeitu 
weiht und benutzten dieſe Kenntniß zum Vortheil det 
Aufſtandes. — Die Generalkorteſpondenz in Wien b. 
28. d. theilt mit, daß der Exdikiator Langiewiez in 
der Nacht vom 26. d. Anſtalfen zur Flucht gemacht 
hade und nunmehr ſtreng bewacht werde. — Der „Las“ 
d. 28. d. enthält die Nachricht, das Lelewel am 24. 
d. bei Joſefſow (Gouvernement Lublin, an der Weichſel) 
don 2000 Ruſſen umzingelt wurde, ſich aber durch⸗ 
ſchlug; und daß Czachowoki zum Haußtanführer im 
Sandomirſchen ernannt iſt. — Nach dem „Goniec“ 
eht der Inſurgentenführer Jezioranski mit einer gut 
ewaffneten Schaar unweit Tarnogrod. Morakowdki, 
der am 24. bei Raboezh über die Ruſſen geſiegt, iſt 
am 25. bei Zarki von ruſſiſchen Truppen überfallen 
und geſchlagen worden. — Slupce, den 21. April. 
Die Inſurgenten find hier im Beſitz don ſieden Kano⸗ 
nen und geden neu geprägtes polniſches Geld aus. Ueber 

angel an Handwaffen wird aber noch immer ſehr 
geklagt; ſelbſt an Senſen fehlt es. — Langiewicz iſt 
am 29. April in Begleitung eines Polizeicommiſſärs 
und einer Militairwache von Tiſchnowiz nach der 
Feſtung Joſephſtadt in Böhmen abgeführt worden. — 
Am 25. hat dei dem Städtchen Warka (einige Mei: 
len ſüdlich von Warſchau, an der Pilita) ein bedeu⸗ 
tendes Treffen stattgefunden, in welchem die ruſſiſchen 
Truppen geſchlagen wurden und ſtarke Verluſte erlitten 


Chorner 


Der Geburtstag der Kaiſerin Katharina 


erſtes Augenmerk 


Sonnabend, den 2. Maj. 


haben ſollen. — Warſchau, den 29. April. Der 

„Danz. Ztg.“ wird geſchrieben: Ein Gerücht, daß trotz 

ſeiner inneren Unglaublichkeit dennoch hier geſtern und 
heute anhält, darf ich Ihnen nicht verſchweigen. Man 
erzählt nämlich, daß geſtern von Petersburg im Schloſſe 
hier die Mittheilung angekommen iſt, daß der Kaiſer 
beſchloſſen habe, am 29. d. Mts., an ſeinem Geburts⸗ 
tage alſo, für Polen und für Rußland liberale Con⸗ 
ſtitutionen zu verkünden. — Wielopolski hat geſtern 
durch den hieſigen „Kurier“ bekannt gemacht, daß der 
jeden Montag Abend bei ihm ſtatthabende Ther aus: 
bleibt, vermuthlich für immer, da er nicht mehr Chef 
der Civil⸗Regierung iſt. Daß der Rücktritt Wielopolski's 
noch immer geheim gehalten wird, iſt eine Maßregel 
der Staatsklugheit, die wir nicht verſtehen. — Aus 
betreffender Quelle kann ich Ihnen mittheilen, daß 


neuerdings einige ruſſiſche Offiziere nach Poſen ge⸗ 


ſchickt worden ſind, um wegen beſſerer Ueberwachung 
der Grenze dort zu conſultiten. — War ſchau, den 
Der „Rat.⸗3tg.“ wird geſchrieben: Seit geſtern 


| läuft: bier däs ſehr unwahrſcheinliche Gerücht um, daß 


die ruſſiſche Regierung morgen (29.), am Geburtstage 
des Kaiſers, die Konſtituton von 1815 für das Kö⸗ 
nigreich Polen mit Ausſchluß eines Nationalheeres 
proklamiren werde. Eine Extrabeilage zum „Dziennik 
Powozechny“ ſoll ſchon mit dieſer Proklamation ges 
druckt fertig ſein. — Vom Kriegsſchauplatze laufen die 
günſtigſten Nachrichten über die Operationen der In⸗ 
furgenten ein. Das ganze Kaliſcher Gouvernement iſt 
in vollem Aufſtande und da in demſelben verhältniß⸗ 
mäßig wenig Truppen ſtehen, ſo haben die Inſurgen⸗ 


ihre ausländiſchen Offiziere als Inſtructeurs benutzen. 
Auch im Plocker und Auguſtowoer Gouvernement wim⸗ 
melt es von kleinen und größeren Freiſchaaren, welche 
die Truppen beſchäftigen und beunruhigen. — Andere, 
nichtamtliche aber wahrheitsgetreue Privatberichte aus 
dem Radomſchen melden, daß die Ruſſen ſeit einigen 
Wochen faſt täglich dort Ausflüge machen, beſten Falls 
mit den Inſurgenten gar nicht zuſammenſtoßen, größ⸗ 


Einen Erfolg haben ſie ſeit der neuen Organiſation 
der Inſurgenten unter Czachoweki und Anderen nicht 
mehr errungen. In einer ähnlichen Lage befindet ſich 
Prinz Wittgenſtein im Weſten, und daraus laſſen ſich 


abgereiſt iſt, wills nicht wahr haben, daß er nach 
Petersburg gehe Zweck und Ziel ſeiner Reiſe ſoll 


mehreren Jahren verſtorbenen Schwiegervater Grafen 
Reſſeltode ererbten Güter in Podolien ſein. — Wie⸗ 
polski wird nur wider ſeinen Willen noch in der Re⸗ 
ierung gehalten. — In Kürze dürfte ſeine Entlaſ⸗ 
— veröffentlicht werden. Mit ihm tritt ſicherlich 
auch der Großfürſt zurück, und General Berg wird 
dann allein das Feld behaupten. Die ſogenannte 
deutſche . in Petersburg mag dies als einen 
Sieg anſehen; nach unſerer Auffaffung iſt mit der 
Entfernung Wielopolski's und beſonders des Großfür⸗ 
ſten die letzte Brücke zur Ausſöͤhnung der Dynaſtie 
mit dem Volke abgebrochen, und der rohen Gewalt 
allein die Entſcheidung des blutigen Konfliktes über⸗ 
fragen, Wie ſchwer auch Wielopolski ſich gegen den 
Geiſt feiner Nation verfündigt haben mag, ſeine Ans 
weſenheit in der Regierung war doch immer eine 
Buͤrgſchaft dafür, daß die Durch führung der verliehe⸗ 
nen, wenn auch kärglich zugemeſſenen Reformen ernſt 
gemeint iſt. Nach dem Rücktritt der beiden Repräſen⸗ 


ten freien Spielraum, ſich zu organiſiren, wozu fie 


tentheils aber mit Verluſten zurückgeſchlagen werden. 


die ununterbrochenen Truppenſendungen von hier er⸗ 
klären. — Baran Seebach, der hier war und ſchon 


vielmehr die Uebernahme der von ſeinem ſchon feit | 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 


tag Nachmittag 5 uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
m: ae nommen und Eoftet die einſpaltige Eorpus«Beile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Worhenblatt 


1863. 


tanten des Fortſchritts wenigſtens für das adminiſtra⸗ 
tige. Gebiet können wir der Wiederkehr des Paszkie⸗ 
wicz ſchen, Regime 's entgegenſehen. — Vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze lauten die Nachrichten der Auſſtändiſchen 
fortwährend günſtig. Seit geſtern ſind anſehnliche 
Truppenabtheilungen per Eiſenbahn nach der Gegend 
von Konin und Kaliſch abgeſandt worden. Man 
ſpricht von 10,000 Mann. Ader auch die Aufftän- 
diſchen haben dort eine ſtarke Macht entwickelt und 
ſind vortrefflich organiſirt und bewaffnet. Bald wer⸗ 
den wir von einem Zuſammenſtoß hören. N 
Deutſchland. Berlin, den 29. April. 
Der Antrag, welcher don Balern bezüglich der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Sache am Bundestag erwartet wird, 
ſoll, gutem Vernehmen nach, auf eine vollſtändige Los⸗ 
ſagung von den Verabredungen aus den Jahren 1851 
und 1852 und des Londoner Protokolls hinauslaufen. 
— Den 30. Die düſtre Stimmung, in der alle Welt 
hier ſich ſchon lange befindet, wächſt nach der „Lib. 
Correſp.“ von Tag zu Tag. In unſrer Lage hat ſich 
nicht allein nichts gebeſſert, ſondern eine neue Gefahr 
kommt noch zu den früheren. Der zweite Schritt zur 
Iſolitung Preußens iſt geſchehen. War Preußen zuerſt 
im großen europäiſchen Rath durch ſeine polniſche Po⸗ 
litik iſolirt, ſo haben die Weſtmächte jetzt den weiteren 
Schritt gethan, es auch in Deutſchland ſelbſt bei bier 
ſer Gelegenheit von ſeinen deutſchen Verbündeten zu 
trennen. Frankreich und England haben die deutſchen 
Bundesſtaaten und zwar jeden einzeln aufgefordert, ſich 
den Bemühungen der Unterzeichner der Wiener Ver⸗ 
träge in Petersburg anzuſchlleßen, um den vertrags⸗ 
mäßigen Rechtszuſtand in Polen wiederherzuſtellen. Die 
Weſtmächte können ſich wohl keinen beſondern Erfolg 
von der Aetion der einzelnen deutſchen Bundesſtaaten 
in Petersburg berſprechen, und ſchwerlich iſt es auch 
dieſe Hoffnung geweſen, die fie zu einer ſolchen Auf 
forderung veranlaßt hat. In dieſer Aufforderung an 
die deutschen Staaten, ſich den Bemühungen in Pe⸗ 
tersburg anzuſchließen, liegt aber auch noch eine an⸗ 
dere, die wichtiger für ſie und für uns iſt, als die 
Schritte in Petersburg, nämlich die, ſich von Preußen 
und. feiner, polniſch⸗rüſſiſchen Politik loszuſagen, alſo 
eine Stellung in dieſer Angelegenheit f in 
der fie Preußen feinem eigenen Schickſal, daß es ſich 
bereitet, überlaſſen können. Dieſe Aufforderung bedeu⸗ 
tet alſo nichts weniger, als Preußen in Deutſchland 
zu iſoliten. Frankreich mag bei dieſem Schachzuge 
daran gedacht haben, den ekſten Schritt zum Rhein⸗ 
bunde damit zu thun, aber Oeſterreich iſt nicht weni⸗ 
get wachſam und denkt gewiß heute noch eben fo 
über feine Politik iu Deutſchland, als 1859, 7 75 
erklärt, es würde lieber alle feine italienijchen ve. 
zen aufgeben, als feinen. alten Eine auf den 
deutſchen Bund und die einzelnen, Bundesstaaten. 
Deſterteich will ſelbſt dieſe Gelegenheit ann um 
die deutſche Frage in feinem. Intekeſſe 0 niſchedung 
zu bringen. Schon ſeit einiger Zeit kamen Nachrich⸗ 
ten aus Wien, München und Stuttgart, daß die groß⸗ 
deutſchen Bundesreform⸗Projekte mit großer Rührlgkeit 
von Neuem wieder aufgenommen ſeien. Wir glauben 
gern, daß Oeſterteich bel dieſen Schritten in erſtet 
Unie nur an ein neues Olmütz denkt, aber was bürgt 
und dafür, daß das Verhängniß nicht weiter fchreite ? 
— Ihre Maſeſtat die Königin Auguſta beabſichtigt, 
noch etwa vier Wochen in dem Kurorte Baden-Baden 
zu verweilen und alsdann von dort nach Schloß Ba⸗ 
belsberg zurück zu kehren. Dieſe Dispoſitionen würden 
nur dadurch eine Abänderung erfahren, daß Se. Ma⸗ 
jeſtät der König bereits um dieſe Zelt einen kurzen 
Aufenthalt in Baden-Baden zu nehmen gedenkt. 


— den 1. Mai. Daß der hieſige franzöſiſche Bot: 
ſchafter Herrn v. Bismarck über den Inhalt der fran⸗ 
zöſiſchen Cirkular⸗Depeſche,—welche Preußen und die 


anderen deutſchen⸗ Regierungen auffordert, die Schritte 
der drei Großmächte zu Gunſten Polens in Petersburg 
zu unterſtützen, Mittheilung gemacht hat, ſteht nach dem 


was von gouvernementaler Seite darüber verſichert wird, 


außer Zweifel. Auch üder die auf die Luffordernng 


Frankreichs ertheilte Antwort erhalten wir von unter⸗ 
richteter Seite eine Mittheilung. Dieſelbe läuft darauf 
hinaus, daß Preußen die gleichen Wünſche, wie Frank⸗ 
teich, für eine möglichſt ſchnelle Beilegung der in Polen 
zur Zeit herrſchenden Unruhen und für die Herſtellung 
don Zuſtänden hege, die eine Garantie gegen die Wie⸗ 
derkehr ähnlicher Exeigniſſe böten, daß es aber aus den 
Erklärungen, welche die drei Mächte dieſerhalb in Pe⸗ 
tersburg abgegeben hätten, kein praktiſches zu dieſem 
Ziele führendes Mittel zu entnehmen vermöge und des⸗ 
halb ſich außer Stand ſehe, ſich denſelben anzuſchlie⸗ 
ßen. Der Kern dieſer Erwiederung iſt, wie man ſieht, 
eine Ablehnung der franzöſiſchen Forderung. Das Tuile⸗ 
rieen⸗Kabinet dürfte dieſe Antwort nicht bloß erwartet, 
ſondern auch gewünſcht haben. — Daß — ehe die 
drei Großmächte ſich über ihre jetzt in Petersburg ab⸗ 
bed Depeſchen verſtändigten — Frankreich in 
len die weitgehendſten, bedenklichſten Anerbietungen 
gemacht hat, um Oeſterreich für ſeine Plane eines un⸗ 
abhängigen Polens zu gewinnen, wird der Kön. Ztg. 
jezt von ſehr kompetenter Seite beſtätigt. Alle dings 
find dieſe Anerbietungen in Wien abgelehnt worden. 
Sie werfen aber ein grelles Licht auf die Endziele der 
ſtanzöſiſchen Politik, fie find vor Allem eine Warnung 
für Preußen, deſſen gegenwärtige Stellung außerhalb 
dez europäiſchen Konzerts in der obſchwebenden, fo 
überaus ernſten Verwickelung zu derartigen Projek⸗ 
ten auf ſeine Koſten recht eigenklich Verſuchung erregt. 
— der „Elberfelder Zeitung“ wird geſchrieben: 
„Abgeſehen von dem Herannahen der Entſcheidungen 
über die Militär⸗ und Budget⸗Frage, wird das Abge⸗ 
ordnetenhaus durch die acuke Verſchlimmerung der po⸗ 
litiſchen Lage Preußens dazu gedrängt, die im Volke 
ſteigende Beſorgniß zu einem Ausdrucke zu bringen, 
deſſen Entſchiedenheit und Schärfe der unermeßlichen 
Gefahr entſpricht, in welche die Politik des Miniſte⸗ 
riums Bismarck unſer Vaterland zu ſtürzen dtoht. 
Es ſind die erſten Anregungen dazu ſowohl innerhalb 
als außerhalb des Hauſes bereits erfolgt, und die noch 
ſchwebende Formfrage, ob eine Reſolukion oder eine 
Adreſſe an die Krone zu erlaſſen, dürfte ſehr bald ihre 
Erledigung finden. Die vorausſichtliche Erfolgloſigkeit 
eines ſolchen Schrittes würde dabei nicht in die 
Wagſchale der Entſchließung fallen dürfen. Sie wäre 
unter allen Umſtänden auch nur eine unmittelbare: es 
handelt ſich hier um den zweifelloſen indirekten Erfolg, 
künftigen Eventualitäten gegenüber jeden Vorwand zu 
vernichten, als habe irgend eine entſchuldbare Täuſchung 
an entſprechender Stelle den drohenden Ruin Preußens 
deturſacht. ; 9 ge 
Frankfurt a. M., den 27. April. Geſtern 


fand in unſerer Nachbarſtadt Höchſt eine ſtark beſuchte 


Verſammlung von hieſigen, Raſſauer und Darmſtädter 
Mitgliedern des Nationalbereins ſtatt, auf welcher fol⸗ 
gende Reſolution angenommen wurde: „Den neueſten 
däniſchen Verſuchen zur Einverleibung Schleswigs ge⸗ 
genüber, iſt es Pflicht der deutſchen Nation, die Wie⸗ 
e deb freien und einigen Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins, ſowie ez dem alten Recht der Herzogthümer 
und den nationalen Jutereſſen Deutſchlands entſpricht, 
ohne längeren Vetzug in die Hand zu nehmen. 
In Holſtein haben die Dänen eine Art Bela⸗ 
gerungszuſtand eingeführt; wenigſtens treten Polizei 
und Militär in einer Weiſe auf, die uns einen ſolchen 
Zuftand in ſeht nahe Ausficht ſtellen. Am 26. Mor⸗ 
gens wollten einige hundert Altonaer Bürger, die einſt 
der Schleswig. Holſteinſchen Armee angehört haben 
die Gräber der an ihren Wunden geſtorbenen und auf 
dem hieſigen Kirchhofe begradenen Kampfgenoſſen mit 
Kränzen hn ein Akt der Pietät, der alljährlich 
um die Zeit geübt zu werden pflegte. Die Polizei 
fand es iudehfen für gut, bereits Morgens 5 d¼ Uhr 
in Verbindung mit einer Kompagnie däniſcher Solda⸗ 
ten den Eingang zum Kirchhofe zu deſezen. Als die 
Bürger ſich mit ihren Kränzen näherten, wurden die 
Gewehre vor ihren Augen ſcharf geladen und Jcdet⸗ 
mann der Zultitt zu dem Kirchhofe verwehrt. Ein 
Bürger, der ſich darauf berief, daß feine Eltern auf 
dem Kirchhofe begraben lägen und deshalb Einlaß be⸗ 
ehrte, wurde verhaftet. Natürlich verſammelte ſich in 
olge dieſet Auftritte eine ſehr große Menge Menſchen 
an, und ohne die Dazwiſchenkunft einiger beſonnener 
Männer wäre es wohl kaum ruhig abgegangen. Der 
inhaftirte ‚Bürger, Beſizer eines Blerlokals, wurde am 


wurden Poliziſten hinbeordert, die den Anweſenden er⸗ 
klärten, daß bei der geringſten politiſchen Demonſtra⸗ 
tion: das Lokal ſofort geſchloſſen werden würde! Um“ 


Nachmittag wieder freigelaſſen. Da ſich inzwiſchen 
in feinem Lokale eine Menge Menſchen ſammelten, 


11 Uhr mußte das Lokal geräumt werden. Natürlich 
ſind die Gemüther durch dieſe Vorgänge nicht wenig 
aufgeregt, und bei dem Auftreten der Polizei kann es 
leicht ſelbſt zu ernſteren Konflikten kommen. 

Oeſterreich. Herr Henneſſy, das engliſche 
Parlamentsmitglied, iſt von Krakau nach Wien zurück⸗ 
gekehrt, und ſollte am 24. von dem Kaiſer empfangen 
werden. 4 & 5 1 

Amerika. Nach Berichten aus Mexiko hat 
ten die Franzoſen Puebla und die Streitkräfte des 
General Comonfort in der Entfernung von einer hal⸗ 
ben Linie eingeſchloſſen. 


Provinzielles. 


Culm, den 27. April. Als ein Curioſum habe 
ich Ihnen den Inhalt eines an den hieſigen Landrath 
erichteten Briefes mitzutheilen. Derſelbe iſt roth ge⸗ 
ſchricben und lautet: 
Vibat Polonia! 
(Todtenkopf.) 33% 
National⸗Comité aus der Klaſſe von Ia. Ib. IIa. IIb. IIIa. 
Aufgeknüpft werden bis zum 6. Mai: 
1. Landrath v. Schröter, 
2. Bürgermeiſter Kaſtner 
und Conſorten. 7 

Die Adreſſe rührt von einer gut ausgeſchriebenen 
Hand her, das Siegel iſt zwar verwiſcht, jedoch noch 
ſo weit kenntlich, um daraus zu erſehen, daß daſſelbe 
ein Wappen trägt. 15 

Graudenz, den 29. April. Im Laufe dieſer 
Woche (am 27. und 28.) fand in dem hieſigen mit 
der ſtädtiſchen höheren Töchterfehule verbundenen Ser 
minar für Lehrerinnen und Erzieherinnen die münd⸗ 
liche Prüfung der — diesmal vier — Abiturientin⸗ 
nen ſtatt. Allen wurde von der Pruͤfungs⸗Eommiſſton, 
welcher der Herr Regierungs- und Schulrath Conditt 
als Königl. Commiſſarius präſidirte, die Befähigung 
ertheilt, ein öffentliches Lehramt an einer höhern Mäd⸗ 
chenſchule — ſie ſei eine ſtädtiſche oder Privatſchule 
— zu verwalten. Unter den Abiturientinnen war 
eine Dame von hier, eine aus Tilſit, eine aus der 
Bromberger Gegend und eine aus Thorn. — Fur die 
Angehörigen der verurtheilten Graudenzer Mannſchaf⸗ 
ten ſind von dem deutſchen Arbeiter⸗Bildungsverein in 
Zürich 114 Fres. 50 Cis. dem hieſigen Comité zu⸗ 
gegangen. 

Danzig, den 28. April Ein hieſiger Nagel: 
ſchmiedemeiſter und Eiſenwaarenhändler, Namens Huſen, 
wurde durch ein vertrauliches Schreiben des polniſchen 
National⸗Comités, welches mit mehreren polniſchen Poſt⸗ 
ſtempeln verſehen (aus Reidenburg) einkraf, nicht we⸗ 
nig in Schrecken geſetz. Der Adreſſat hatte nämlich 
von jenem Waffenkransport Kunde erhalten und ſolchen 


der Polizei angemeldet, der in einer Fortepianokiſte bei 


Graudenz mit Beſchlag belegt wurde. Er erblickte nun, 
als er das Schreiben öffnete, das Abbild eines Gal⸗ 
gens und eines Strickes und darunter die Worte: „Cen⸗ 
ttal⸗Nationalcomité der polniſchen Nation. Für die 
Rußland geleiſteten Dienſte erklären wir Sie hiermit 
dem Stricke verfallen und vogelfrei.“ Die Unterſchrif⸗ 
ten ſind unleſerlich. Ob ein ſchlechter Scherz oder 
Ernſt dahinter ſteckt, wird die Behörde, der die Sache 
angezeigt iſt, vielleicht ermitteln. Wir glauben das er⸗ 
ſtere, da wir dem echten polniſchen Nationalcomité 
Dummheiten am wenigſten zutrauen. — Unſer Stadt: 
theater wir übermorgen mit Offenbach's „Orpheus in 
der Unterwelt“ geſchloſſen. Die Nachricht, daß Frau 
Fiſcher⸗Dibbern in Marienwerder gaſtiren werde, bes 
ſtätigt ſich nicht, da die Geſellſchaft ſich nach dem 
Schluß der Bühne auflöſt. ln bat 
5 Lokales. 


— Aus Polen. Am Donnerſtag, den 80. April marſchitte 
das von Infurgenten bei Louiſenfelde im Kreife Inowraclaw 
über die Grenze gedrängte ruſſiſche Militär (400 Mann Juf. 
und 100 Mann Koſacken) von Gniewkowo über Grabia,, 
Pieczenia, Otloezhn nach Polen. Auf dem Märſche eskortirten 
daſſelbe preußiſche Infanterie und Kavallerie. Um die Ruſſen 
gi ſehen hatten ſich mehre hieſige Einwohner nach Otloczun 
egeben. Nach der übereinſtimmenden Schilderung, mehrer 
von dieſen hatte das ruſſiſche Militär ſeine Waffen und folgten 
ihm zwei Bagage-Wagen. Das traurige, verhungerte Aus. 
ſehen der Soldaten machte einen erbärmenswerthen Eindruck 
auf die Zuſchauer, von denen einer hörte, apie die Soldaten, 
als ſie ihres oberſten Anführers anfichti e 
klagten und um Brod baten, worauf ihnen dieſer zum Troſte 


erwiderte, fie wären, wie er, Ruſſen und müßten als ſolche ö 
48 Stunden ohne Nahrung leben können. Dieſer unfer Gen 


das iſt nicht unſer Kammerad, das iſt ein — „Deutſchere 


mehre Beiſpiele mitgetheilt wurden, die Offiziere in 6 


wurden, über Hunger 
1 2 * 
und beſtra 


währsmann theilte uns auch mit, daß ein Koſack zu einem 
anderen, auf einen preußiſchen Soldaten hinweiſend, ſagte: 
Sieh, das iſt unſer Kammerad. Nein, entgegnete der Andere, 


— 


Schließlich bemerken wir nach, daß die ſchlechte Verpflegung 
mit eine Haupturſache der Zuchtloſigkeit des ruſiſchen 5 


in Polen iſt, unter welcher nicht blos das Nachbarland leidet, 


ſondern“ die auch, wofür uns von glaubwürdigen "alas: 
ahr 
bringt, wenn fie Ezeeſſen und Widerſpenſtigkeit ſofort a 
Energie entgegentreten wollen. Es ift in der That wunder- 
bar, wie unter den rohen und hungernden ruſſiſchen Soldaten 
überhaupt noch irgend eine Art von Diseiplin aufrecht er- 
halten wird. 9 4 
Am Mittwoch, den 29, war ee das Gerücht 
d daß in Warſchau ein Aufſtand ausgebrochen und 
ie Stadt von der Citadelle in Brand geſetzt worden wäre. 
Mee eines Spaßvogels fand lächeklicherweiſe lauben. 
— Eine Verhaftung in Gollub. Der Fabrikant C. K. 
aus B. (ein Preuße) und der Weinreiſende M. F. aus Hei- 
delberg (ein Baier) — beide haben ihre Adreſſen der Re⸗ 
daktion übergeben — trafen am Dienſtag d. 28. April ge- 
gen Mittag im Bernhard'ſchen Hotel in Gollub mit mehren 
ruſſiſchen Offizieren, welche ſich nebenbei bemerkt dort ohne 
jede Veranlaſſung mit den Waffen ſehr viel zeigen, zuſam⸗ 


men und konverſirten mit ihnen in harmlofer Weiſe auch 


über Zeitereigniſſe. Ein ruſſiſcher Hauptmann vom 21. Inf.- 
Reg. der 6. Div. lud die beiden Genannten ein, nach Dobrzyn 
mitzukommen und ſich die Exereitien des ruſſiſchen Militärs 
0 — was dieſelben jedoch höflichſt wegen Zeitmangels 
ablehnten. Was indeſſen mit der perſiden Einladung gemeint 
war, erhellt aus Nachſtehendem. Der ruſſ. Hauptmann konfe⸗ 
rirte kurz darauf mit zwei Koſacken und entfernte ſich alsdann 
aus der Weinſtube. Nachdem er zurückgekehrt war, kam jpä- 
ter in die Weinſtube der Obriſt-Lieut. v. U. vom K. Prß. 
Inf.⸗Reg. No. 41 und forderte die vorbezeichneten Reiſenden 
auf, ihm ihre Legitimationspapiere vorzulegen, was dieſe auch 
ohne Weiteres thaten. Der Preuße hatte eine Legitimationd- 
karte, der Baier einen Regierungspaß. Trogtzeſſen erklärte 
ihnen der bezeichnete preuß. Offizier, ſie würden verhaftet 
werden, weil der beſagte ruſſ. Hauptmann auf „Ehrenwort“ 
ausgeſagt hätte, daß der Fabrikant K. der polniſche General 
Jagurski und der Weinreiſende F. der Adjutant deſſelben 
Andr. Zamoiski wäre, mit welchen er, der ruſſ Hauptmann, 
vor 6 Tagen in Polen gefochten hätte. Dieſe Ausſage hät- 
ten auch die beiden Koſacken beſtätigt. Der Fabrikant, wie 
der Weinreiſende wieſen zum Ueberfluß, um ſich zu legitimi⸗ 
ren, noch ihre Auftragsbücher, Gaſthausrechnungen ꝛc. vor, 
allein das Alles half ihnen Nichts, ebenſowenig wie der Hiu- 
weis des Erſtgenannten, daß Legitimationskarten in Preußen 
nur unverdächtigen und ſeßhaften Perſonen ertheilt wür⸗ 
den. Auf dieſe Bemerkung erwiderte der preuß. Offizier, die 
Legitimationskarte ſei nicht vollſtändig, weil in derſelben 
Wagen und Pferde nicht angeführt ſeien, die er, der Yabri- 
kant, mit ſich führe. Die Reiſenden wurden vor den inter- 
miſtiſchen Bürgertheiſter C. geführt, welcher ihre Legitimation 
vollſtändig in Ordnung und ihre Verhaftung nicht veran⸗ 
laſſen zu können erklärte. Da ließ der preuß. Offizier die 
Verhaftung ausführen, um die Reiſenden an das Königliche 
Landrathsamt zu Strasburg abzuliefern. Inzwiſchen war 
der in Gollub anſäſſige und begüterte Maurermeiſter Sch. 
herbeigekommen. Er kennt ſeit Jahren den Fabrikanten und 
erbot ſich daher für beide Reiſende mit ſeinem nicht unbedeu- 
tenden Vermögen Bürgſchaft zu leiſten. Aber eines preußi⸗ 
ſchen Bürgers Bürgſchaft wurde nicht augenommen, das „Eh- 
renwort“ des ruß. Hauptmanns galt mehr, welcher ohne hinaus. 
geſagt hatte, daß eine große Zahl polniſcher Inſurgenten mit 
guten preußiſchen Legimationspapieren verſehen geweſen wä⸗ 
ren. Am Nachmittag mußten die beiden Verhafteten nach 
Straßburg, wo fie den Tag zuvor geweſen waren, zurück; 
Der Fabrikant gab ſeinen Wagen her. Für die militäriſche 
Eskorle, einen Unteroffizier mit 6 Mann, hatten die Verhaf- 
teten auch einen Wagen angenommen, welchen dieſelbe jedoch 
nicht benutzen konnte, da ihr noch 2, Perſonen zur Ausliefe 
rung nach Strasburg übergeben worden waren. Nach einer 
9 ſtuͤndigen Fahrt — 4 Meilen — trafen die Verhafteten 
in Strasburg um 2 U. Nachts ein, wurden in ein Gefäng⸗ 
niß geſperrt und erhielten vom Wärter einen Strohſack. Die 
Verhaftung war in Strasburg bekannt geworden. Der Kgl. 
Kreisbaumeiſter P. rekognoscirte die Verhafteten vor dem 
Kgl. Landrathe, welcher fie um 10 U. Vorm. am 29. enk⸗ 
ließ. Die Geſchichte bedarf keines Kommentars. — Haben 
preuß. Staatsbürger keinen Schutz mehr? — Der ruß. Haupt 
mann erlaubte ſich am ſelbigen Tage im Wellner'ſchen Lokale ei. 
nen preuß. Bürger mit einem Revolver zu bedrohen. Was haben 
ruß. Offiziere für ein Recht mit Waffen, wie dieß in Golub 
auch geſchehen, umherzulaufen und preuß. Staatsbürger zu 
bedrohen? — ſo etwas ſollte einem Engländer paſſiren. 
Aleber die Cartell-Konvention von 1857, welche die 
Intereſſen der Provinz fo ſehr verletzt, wird der „Nat. Ztg.“ 
vom 29. v. Mis. Folgendes aus unſerer Provinz geſchrieben: 

„Meiner, allerdings unvorgreiflichen, Meinung nach ge⸗ 
hören zu denjenigen Beſtimmungen der Konvention, welche, 
ohne Abänderungen in der Gefeggebung unſeres Landes, alſo 
ohne Zuſtimmung der 1 keine Gültigkeit er⸗ 
langen können, im Grunde ſämmtliche eſtimmungen, die auf 
Auslieferung, ruſſiſcher Unterthanen ſich beziehen. Der Aus⸗ 
länder, der den Boden des preußiſchen Staates betritt, hat 
zwar, wie es in einem Ertenntniß des Obertribunals heißt, 
nach keinem poſitiven preußiſchen Geſetze ein Aſylrecht in An. 
ſptuch zu nehmen. Aber nach einem poſitiben preußiſchen 
Geſetze (Strafgeſetz-Buch 8. 4) „findet wegen der im 
Auslande begangenen Verbrechen und Vergehen in Preußen 
in der Regel (d. h. wenn nicht ein Spezialgeſetz es anders 
beſtimmt) keine Verfolgung und Beſtrafung ſtatt., Die 
einzigen geſeßlichen Ausnahmen find in derſelben Geſeßes. 
ſtelle aufgeführt“ Darnach können Ausländer nur für im 


Auslande gegen Preußen begangene Münzoerbrechen, Maje- 


ſtätsbeleidigungen und hochverrätheriſche Handlungen verfolgt 

| a werden. Sollten fie daher für ein anderes im 
zer Vergehen in Preußen 
Preußen ſelbſt beſtraft 


Auslande begangenes Vebrechen oder 
„verfolgt“ und demnächſt entweder in 


oder zum Zwecke der Beſtrafung an ihre heimathliche Re- 
gierung ausgeliefert werden, ſo kann eine ſolche neue Be- 
ſtimmung nicht durch einſeitige Regierungsberfügung, ſon⸗ 
dern nur durch einen Akt geſetzgebender Gewalt getroffen 
werden. Ferner iſt der Ansländer, der den preußi⸗ 
ſchen Boden betritt, den preußiſchen Geſetzen un erworfen zu 
ſeinem Nachtheile, wie zu ſeinem Vortheile. Auch er darf zu 
keinem irgend denkbaren Zwecke, alſo auch nicht zum Zwecke 
der Ausweiſung oder Auslieferung „verhaftet“ oder „vorläufig 
ergriffen“ oder „feſtgenommen“ werden, anders als in den 
Fallen und in den Formen, die in dem Geſetze vom 12. 
Februar 1850 feſtgeſtellt ſind. So lange daher nicht dieſes 
Geſez zu Ungunſten der ruſſiſchen Unterthauen, die nach 
Preußen gekommen ſind, abgeändert iſt, ſo lange dürfen ſie 
auch nicht in den durch kein Geſetz ſanktionirten Fällen und 
und Formen „verhaftet“ oder „feſtgenommen“ werden, welche 
durch die Kartell⸗Konvention vorgeſchrieben find. 

Endlich bemerke ich noch, daß nach poßtivem preußiſchen 
Rechte „alle in Preußen begangenen Verbrechen, Vergehen 
und Uebertretungen, auch wenn der Thäter ein Ausländer iſt,“ 
von preußiſchen Richtern und nach preußiſchen Strafgeſetzen 
(St.-G.-B. §. 8) beſtraft werden müſſen. Aber Art. 19 der 
Konvention beſtitumt, daß ruſſiſche Beamte, die auf preußi 
ſchem Gebiete eine amtliche Handlung unbefugter Weiſe vor. 
genommen haben, nicht von preußiſchen Richtern und nicht 
nach 8. 104 des preußiſchen Strafgeſetzbuches beſtraft, ſondern 
daß ſie nach ihrer etwaigen Verhaftung und nach Feſtſtellung 
des Thatbeſtandes den ruſſiſchen Behörden zur Beſtrafung 
enach den Geſetzen des Landes“, natürlich des ruſſiſchen Lan- 
des, ausgeliefert werden ſollen.“ 


— Stadtverordneten-Litzung am 27. April. (Schluß zu 
No. 50.) Die zur Decharge eingereichte Rechnung der Brük 
kenkaſſe p. 1859, ſowie die der Gasanſtalt p. 1861 werden 
mit mehren Ausſtellungen dem Magiſtrate zur Beantwortung 
zurückgegeben. — Von den übrigen Gegenſtänden der Tages. 
ordnung führen wir als erheblichfte folgende an: Der gebildete 
Servis — Fonds von c. 600 Thlr., ſoll zinslich angelegt 
werden; über die Verwendung deſſelben wird ein Beſchluß 
vorbehalten. Nach Antrag des Magiſtrats ſollten aus dieſem 
Fonds die Koſten für die Gebäudeſteuerveranlagung gedeckt 
werden. Die Verſ. beſchließt, daß die etwaige Koſten die 
Kämmerei -Kaſſe zu tragen habe — Eine von der Thorner 
Credit⸗Geſellſchaft nachgeſuchte Anleihe aus der Kämmerei ⸗ 
Kaffe wird in der Weiſe, wie fie nachgeſucht worden ift, ab- 
gelehnt. — Die Verſ. ertheilt ihre Zuſtimmung zu dem vom 
Magiſtrate entworfenen Statute einer freiwilligen, neu zu 
begründenden Kriegsſchäden⸗Kaſſe und erſucht den Magiſtrat 
die weiteren, in dieſer ae erforderlichen Schritte 
u thun. — Auf den Antrag des Magiſtrats beſchließt 
ie Verſ. der Kgl. Fortifikation behufs Einrichtung von Gas. 
beleuchtung in den Wachlokalen der Thore ꝛc. die Propoſition 
au ftellen: 1) die betreffende Einrichtungskoſten durch 100 

hlr. jährlich zu amortiſiren und 2) den Gaspreis bei einem 
Konſum von 150,000 Kbfß. zu dem Satze von 2 Thlr. 5 
Sgr. pro 1000 Kbfß. abzulaſſen. — Der Bau eines neuen 
Kohlenſchuppeus bei der Gasanſtalt wird nicht genehmigt. — 
Auf ein Geſuch des Vorſtandes der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt 
bewilligt die Verſ. der Anſtalt für dieſes Jahr 8 Klafter 
Brennholz aus der ſtädtiſchen Forſt, indem auch mit dankba· 
rer Anerkennung auf die Fürſorge der hieſigen Frauenwelt 
für das Inſtitut hingewieſen wird. — Den Bahnhofsbeamten 
werden auf Geſuch der Direktion der K. Oſtbuhn und auf An- 
trag des Magiſtrats, Fährkarten à 7 / Sgr. pro Monat be- 
willigt. — Der Koſtenanſchlag zur Vergrößerung der Kaſtel 
lans⸗Wohnung im Rathhauſe wird genehmigt. 

— Der Turnverein beabſichtigt 14 Tage nach dem 
Pfingſtfeſte hierorts ein Gauturnfeſt zu veranſtalten und der 
Vorſtand hat deshalb bereits an mehre hieſige Einwohner 
das Erſuchen gerichtet, einem Feſt⸗Komité beizutreten. Es 
ſteht wol zu erwarten, daß nuch die Turner, ebenſo wie im 
b. J. unſere Sänger, bei ihrem Vorhaben dieſelbe freundliche 
Unterſtützung ſeitens der ſtädtiſchen Behörden, wie der Er⸗ 
wohnerſchaft finden werden. Freilich iſt die Turnkunſt eine 
nicht in dem Grade unterhaltende Kunſt wie die Geſangs⸗ 


kunſt, allein ſie iſt, das dürfte heute für Niemand mehr erwie | 


fen werden, eine nationale Angelegenheit von höchſter Beden- 


tung, welche die aufmunterndſte Beachtung verdient. Jetzt 


freilich ſind die heilſamen Wirkungen der Pflege dieſer Kunſt 
bezüglich der Civiliſation im Volke noch nicht jo wahrnehm- 


bar, daß man fie auch ſchon zahlengemäß darlegen könnte, 


aber in nicht allzuweiter Zeitferne wird ſich auch ſtatiſtiſch, 
d. i. in materieller Beziehung, der Nutzen der Turnkunſt er⸗ 
weiſen laſſen. Hälle nach dem Freiheitskriege eine blödſin⸗ 
nige Reaktion dem Turnen nicht mit Erfolg feindlich entge⸗ 
gen treten dürfen, wir ſtünden z. B. mit unſerer Wehrfaſſung 
heute anders. Verſäumtes iſt daher in beregter Beziehung 
eifrig nachzuholen und die Unterſtüzung und Pflege des 
Turnweſens iſt mithin auch eine wichtige Angelegenheit 
des Volks. 2 

— Jur Prückenangelegenheit. Die Brüdenbau-Deputa- 
tion hat beſchloſſen in Warſchau von den daſelbſt zum Kauf 
angebotenen Brückenbau - Utenſilien (J. v. Num.) einige, na ⸗ 
mentlich die Lokomobile anzukaufen und ſoll dahin behufs 
des Ankaufs der Zimmerpolier Neukirch geſchickt werden. 
Der Handelskammer iſt auf die Eingabe, betreffend 
den Ban der Zweig⸗Chauſſee Gollub⸗Schönſee (ſ. No. 47 u. 
Bl.), ſeitens der Königl. Regierung zu Marienwerder die Mit. 
theilung zugegangen, daß die Eingabe dem Königl. Landrath 
Herrn v. Young in Strasburg zur Berichterſtattung zugefertigt 
worden ſei und nach Eingang dieſer ein Beſcheid erfolgen werde. 

— Die Vorleſungen des Copernicus - Vereins ſchließen 
nächſten Montag. Hr. Staatsanwalt Dr. Meyer wird am 
4. d. M. Abends 8 Uhr ſeinen wegen überhänfter Amtsge⸗ 
ſchäfte bis jetzt verſchobenen Vortrag über Richard Wag 
ner halten. ö 0 


Der Handel mit Waffen und Pulver 
wird in jüngfter Zeit einer größeren polizeilichen Kontrolle 
unterworfen. Das Geſchäftsleben iſt ſchon ſtill und wieder 
neue Beſchränkungen! — W 5 

— Handwerkervertin. In der Verſammlung am Don 
nerſtage d. 30. hielt Herr Lehrer Appel einen Vortrag. Er 


behandelte die Frage: Wovon lebt der Menſch? Seine mitt 


Humor gewürzte, aber dabei vollſtändig wiſſenſchaftliche und 
allgemein verſtändliche Antwort knüpfte an die volksthümliche 
Redensart an, der Menſch könne nicht von Luft leben, und 
wies nach, geftügt auf die Forſchungen der Chemie in neue: 
ſter Zeit, namentlich Liebig's, daß der Menſch recht eigentlich 
und faſt ausſchließlich von Luft lebe. menorjind 


Inſerate. 


Nach langen und ſchweren Leiden entſchlief 
heute Abends 9 Uhr mein lieber Mann, der 
Mauerpolier Joseph Lewicki im 51. Lebens⸗ 
jahre, welches Freunden und Bekannten anzeigt 

Thorn, den 29. April 1863 

die hinterbliebene Wittwe nebſt 5 Kindern 
Dorothea Lewicki. 
Die Beerdigung findet Sonntag, Nachmittags 4 Uhr ftatt. 


Gencral⸗ Auktion. 
Donnerſtag, den 28. Mai d. J. 
Vormittags von 9 Uhr 
ab, ſollen in der Schuhmacherſtraße hierſelbſt in 
dem Bureau der Gefängniß-Inſpektion 1 ſilberne 
Taſchenuhr, 6 Kiſten mit Glas, mehrere Möbel, 
Kleidungsstücke und andere Sachen öffentlich meiſt⸗ 

bietend verauktionirt werden. 

Thorn, den 27. April 1863. 
Königliches Kreis- Gericht. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Das Ausladen von Gemüll, Schutt u. Erde 
am Weichſelufer oberhalb der Defenſions-Kaſerne 
wird auf Grund des Rayongeſetzes hiermit bei 
Strafe unterſagt. 

Thorn, den 1. Mai 1863. 

Der Magiſtrat. 
Heute Abend gemeinscbaftl. Liedertafel. 
„% Curn⸗- Verein. 
a Sonntag, den 3. Mai 2 Uhr 
“Turnfahrt 
vom Saale aus. 


Platte’s Etabliſſement bei F. Günther. 
Morgen Sonntag, den 3. d. M. 


Machnittags-Soneert. 


"Anfang 4 Uhr. 
E. v. Weber, Muſikmeiſter. 


Schützenhaus. WE 


Das zum vergangenen Sonntag annoneirte 


Concert und Tanzkränzchen 


findet Sonntag, den 3. Mai ſtatt, und bitte ich 
die von mir am vergangenen Sonntag eingeladenen 
Damen mich mit ihrem Beſuche gütigſt zu beehren. 
Billetts bei Herrn Binder A 1 ½ Sgr. Kaſſenpreis 
2 ½.́ Sgr. Aufang 8 Uhr ur 
wozu ergebenſt einladet | | 
2 H. Siewerts. 
= Sonntag, den 3, d. M. 
Tanzvergnügen 
in der goldenen Sonne. 
Die Damen werden von mir eingeladen. 
Dich 49g Aren z. 
Sonntag, den 3. d. Mts.: 


Generalverſammlung 
Dienſtag, den 5. Mai 8 Uhr bei Schlesinger. 
5 Tagesordnung nicht mittheilbar. 

Der Vorſtand. | 


— — 0 —— — —ää— —— — —— 


ACTION. 
Mittwoch, den 61 Mai er. von 9 Uhr früh 
ab werden im Locale des Vermittelungs-Bureaus 
Neuſtadt No, 270 verſchiedene Waaren, Cigarren, 
Meubel ꝛc. öffeutlich meiſtbietend verkauft. 
3 Rypinski_$_Kostro. | 


Montag, den 4. Mai Abends 8 Uhr 
in der Aula des Oymnaſtums 


6. Vorleſung. DE 
2 Richard Wagner. 
Eintrittspreis 10 Sgr. 
Der Copernicus-Verein für Wiſſenſchaft 
und Kunſt. 
Auction mit JRahagoni⸗Holz 
Montag, den 4, Mai 1863 Morgens 9 Uhr 
werden die unterzeichneten Makler Feldweg No. 
5 — der Gasanſtalt gegenüber durch öffentliche 
Auction an den Meiſtbietenden gegen baare Be— 
zahlung verkaufen. 

137 Blöcke Mahagoni von ausgezeichneter 
Qualität, worunter namentlich ſehr ſtarke 
Dimenſionen und ea. 40 Pyramiden 
befindlich. 

Die Speeificationen der Hölzer find im Com⸗ 
toir des Herrn Nelix Behrend, Stein⸗ 
damm No. 25 einzuſehen. 

Danzig, den 20. April 1863. 

Rottenburg. Mellien. 

Auf die Annonee meines Mannes Joh. Da- 
wicki in No. 44 des „Thorn. Wochenbl.“ er⸗ 
widere ich, daß derſelbe feit mehren Monaten 
weder mich, noch meine Kinder ernährt, mithin 
keine Veranlaſſung zu jener Annonce hatte. 

Rosalie Dawicki geb. Gehrke. 


für Selterſer-Waſſer, Glasweiſe, mit und 
ohne Limonade iſt von Sonntag, den 3. d. Mts. 
ab eröffnet und ladet zu fleißigem Beſuche erge⸗ 
benſt ein Eduard Seemann. 


Herren Anzüge. 


I Kopfbedeckung, ER 


für Herren und Knaben, empfiehlt in großer Aus⸗ 
wahl zu möglichſt billigen Preiſen. 
dalph Cohn, Butterſtr. 92. 


* 
Tuche, Juckskings, halbwollene 


und leinene Sommerzeuge ſo wie 
ſämmtliche Herren-Garderoben-Artikel 
empfehlen zu billigen Preiſen 
N A. Bracki & Stange, 


Breiteſtr. im Goldschmidt'ſchen Haufe. 


Heſtempeſte Wechſel Schemas 
ſind gegen Erſtattung des Werthſtempels ſtets zu 
bekommen im n 
Vermittelungs⸗Bureau 
von Rypiäski & Kostro, 


Adelheids⸗Quelle, 
ein jodhaltiges Bromwaſſer zu Heilbronn in 
Bayern erhielt in friſcher diesjähriger Füllung 
"Eduard Seemann. 
Mein großes Lager jeder Art 
Hervenſtiefel, von mir ſelbſt ge⸗ 
fertigt, iſt auf das vollſtändigſte aſſor⸗ 
tirt und empfehle ſolches zur gefälli⸗ 
* gen Beachtung. uns en 
NB. Auf Beſtellung wird jede Arbeit, welche in 
mein Fach fällt, prompt und billig ausgeführt. 
David Lilienthal. 


Stiſchen engl. Portland-Cement 


empfiehlt . Eindeisen. 


Beſten Schweizer Käſe 
à Pfd. 9 Sgr., KAränter-Kdfera Pfd. 8 Sgr., 
Limburger 4 5 Sgr. und 8 Sgr. pro. Skück 
empfiehlt ©. A. Guksch. 


Himbeer, Eitronen, Ananas, 
Limonade und Limonade gazeuse in beſter Waare 
empfiehlt. Eduard Seemann. 


f 


Zi Bei Rauch in Renczkau fette 
Hammel ſofort zum Verkauf. 


— — 


Germania 


Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſchaft in Stettin. 


Grundkapital: Drei Millionen Thaler. 
Beſtand der Verſicherungen Ende Dezember 1862: 
0 20,480 mit 11,700,861 Thaler Verſicherungs-Summe. 


Zur Aufnahme von Anträgen, Ertheilung jeder Auskunft und Gratis⸗Verabfolgung von 


Proſpecten und Antragsformularen iſt gern bereit 


Die Union, 


J. F Wentscher, 
Haupt⸗Agent der „Germania“ 
in Thorn. 


allgemeine deutſche Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Grundkapital Millionen Thaler, 


wovon 
Reſerven ult. 1862 „ 


Thlr. 2,657,832. 


Thlr. 2,509,500 in Aktien emittirt ſind. 
48,332. 


’ 


iR — 


Dieſe Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden zu feſten Prümien 


ohne Nachſchußzahlung. 


„Jede Auskunft über dieſelbe wird ertheilt und Verſicherungen werden vermittelt durch die 
unterzeichneten Agenten, welche gleichzeitig Agenten der Aachener und Münchener Feuer⸗Vetſicherungs⸗ 
Geſellſchaft ſind, die mit der Union in engſter Verbindung ſteht. 


Buchhändler Justus Wallis in Thorn. 
Kreistarator Zimmermann in Culmsee. 


Nur 26Silbergroſchen 


baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos 


(keine Promeſſe) zu der am 28. und 


29. Mai unter Garantie hieſiger Regierung ſtattfindenden 
Ziehung der großen 


Staats-Gewinne-Verloosung 


welche letztere in ihrer Geſammtheit 14,800 Gewinne enthält, worunter 


ſolche von: 


ev. Thlr. 1 14,000, 37,000, 28,500, 17,000, 14,300, 11,400, 
83720, 6860, 5700, 2300, 1700, 1140, 57 0 c. c. — 


(Ganze Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr.) Die Gewinne werden 


baar in 


Vereins⸗Silber⸗Thalern durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutschlands ausbezahlt, 
welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. — Man beliebe ſich daher 


direct zu wenden an das 


NB. Außer den Gewinnbeträgen wer⸗ 
den durch Unterzeichnete auch die 
planmäßigen Freilooſe verabfolgt. 


Laut Jedermann zu Dienſten ſtehenden amtlichen Liſten wurden durch unfere Vermittlung wieder in 15 Zeit 
Capitalpreiſe gewonnen, reſp. ausbezahlt, fl. 115,000, 100,000, 70,000, 50, 


20,000, 25,000 ı. ꝛc. 


. Hruntz. 
No. 12 Brückenſtraße No. 12 KE 
\ vis-A-vis dem Gaſthof zum ſchwarzen Adler a N 

empfiehlt ſein Lager aller ink, \ 

Wanduhren mit Gewicht: u. Feder⸗ 8 4 
kraft, goldene Damenuhren und filberne Anker⸗ 


und Cylinderuhren zu den allerbilligſten Preiſen 
unter Garantie von 1—3 Jahren. 


2 
. 
* 

N 


R. F. Daubitz'ſcher Kräuter⸗Liqueur, 


als bewährtes Getränk bei ſchwacher Verdaung, 
Verſchleimung, Hämorrhoidal⸗Beſchwerden ꝛc. von 
medieiniſchen Autoritäten empfohlen und durch 
zahlreiche Atteſte allſeitig anerkannt, iſt nur allein 
ficht zu haben bei dem Erfinder desſelben, Apotheker 
R. F. Daubitz in Berlin, Charlottenſtraße No. 19, 
und in der autoriſirten Niederlage bei 
H. Findeisen 
in Thorn. 
Befultate und Deweife, 


welche durch den Gebrauch obig erwähnten R. F 
Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liqueur erzielt find: 

Seit Jahren litt ich an einer ſo ſtarken Ver⸗ 
ſchleimung, Huſten und böſem Hämorrhoidalleiden, 
daß es mir unmöglich wurde, meiner Profeſſion 
regelmäßig nachzukommen. Kein Mittel gab mir 
Linderung, viel weniger Hülfe, ich wurde immer 
ſchwächer und war ſchon auf mein Ende gefaßt. 
Da wurde ich durch Bekannte veranlaßt, den 
Hämorrhoidal⸗Kräuter⸗Liqueur von R. F. Dau⸗ 
bitz, Charlottenſtraße 19, zu gebrauchen, und ich 


Haupt⸗Depot bei 


Stirn & Greim i Frankfurt / M. 


ende 
0, 35,000, 


kann Gott nicht genug danken, daß er mich durch 
die ſo große Heilkraft dieſes ſo vorzüglichen Kräu⸗ 
ter⸗Liqueurs von meinen ſchweren Leiden befreit 
hat; ich fühle, wie meine Kräfte wiederkehren und 
bin neu aufgelebt. Meine Schwiegermutter, auch 
lange ſchon krank, fühlt ſich nach dem Gebrauch 
dieſes Liqueurs ſchon bedeutend wohler. Nächſt 
Gott verdanke ich meine wiederkehrende Geſund— 
heit dem R. F. Daubitz'ſchen Hämorrhoidal⸗ 
Kräuter⸗Liqueur, und rathe allen Leidenden mit 
gutem Gewiſſen denſelben an. 

Berlin. Tiſchler Boeur, Dorotheenſtr. 31. 

Um den Reſt meines Holzlagers zu räumen, 
verkaufe ich trockenes ſtarkklobiges Fichten, 
Eichen⸗ und Ellernholz um 8 Sgr. billiger 
als an der Weichſel. Das Holz ſteht auf mei⸗ 
nem Holzplatze klafterweiſe aufgeſtellt. 
Maaß iſt ſehr ſtark. 

J. Schlesinger. 
Acht Hoſſ'ſchen Malzertract (Geſundheitsbier) 
in friſcher Füllung erhielt f 
Eduard Seemann. 


Ceinen⸗Waaren EEE 

beſorgt zur Raſenbleiche nach Schleſien, wie 

früher, billigſt J. Tietzen, 
Baderſtr. No. 59. 


Holz- Verkauf an d. Weichfel am ſinſtern Thor. 
No. 1 à 5 Thlr. 5 Sgr. 
2 à 4 25 


Fichten Knüppel⸗olz h 5 


ä 
38:77, 5 


Das 


Die dem Schuhmachermeiſter Herrn Olkiewiez 

zugefügte Beleidigung nehme ich reuevoll zurück. 
Ratinsky. 

Die Niederlage in der Schloßmühle verkauft die 


Mühlenfabrikate der Thorner 
Stadtmühle 


von jetzt ab bis auf weiteres zu nachſtehenden 


Preiſen: Verſteuert: 
ae Sorte pr. 100 Pfd. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Roggenmehl I. „ 5 % 15 9 

" II. 1 " 2 " 15 " 
Futtermehl N 1 
Roggenkleie 1 Ins 15 
Weizenkleie b eee ER 


Mein ſich in beſtem Zuſtande befin⸗ 
dendes Fuhrwerk empfehle ich dem 
geehrten Publikum zu Spazierfahrten 

und Reiſen. Hochstedt, 
Neuſtadt, Gerechteſtraße Nr. 92. 
Mein Wohnhaus Altſtadt Thorn No. 164 bin 
ich Willens aus freier Hand zu verkaufen. Das 


Nähere bei F. @tto auf der kleinen Mocker. 

— — 

Eſſig⸗Sprit, Salat⸗ und Gewürz⸗Eſſig in 

beſter kräftigſter Waare empfehle. 

Eduard Seemann. 

r Zwei ſtarke Arbeitswagen ftehen zum 

Verkauf St. Annenſtraße No. 188 bei 
Det F. Duschinski, 

Hieitetente No, 453 ift vom 1. Juni er. ab 

eine möblirte Wohnung zu vermiethen. 


E. A. Gukſch. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 29. April. Fritz Alezander, Sohn des 
Riemermeiſter Puppel, geb. den 18. März. 

In der St. Johannis⸗Kirche. 

Getauft: Den 26. April. Maria Martha, T. d. 
Pribatſchreib. Rud. Ludwig. geb. 25. März. Mapimilian 
Theodor, S. d. Dienſtm. Franc. Kaczkowska, geb. 9. Febr. 

Getraut: Den 26. April. Der Arbeitsm. Peter Hipp ⸗ 
ler, m. Jungfr. Jul. Walißewska. 

Geſtorben: Den 22. April. Paul, S. d. Güterexp.⸗ 
Aſſiſt. Guſt. Milde zu Bahnhof Thorn. Den 28. Die 
berwittw. Fr. Gräfin Julie b. Suminska, geb. v. Damska. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗ Gemeinde. 


* 


Getauft: Den 26. April. Emma Emilie, T. d. 
Bäckermeiſt. Ernſt Schulpe. 
Fele Den 28. April. Ida, T. d. Pfefferku⸗ 


chenfabrik. Herm. Thomas an Krämpfen, alt 3 M. 6 T. 
In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft: Den 24. April. Ernſt Wilhelm, S. d. 
Einw. Jacob Eggert in Dorf Neumocker, geb. 14. April. 
Den 26. Bertha Nathalie, T. d. unverehel. Caroline Fege, 
geb. 31. März. f 
Getraut: Den 26. April. Der Fabrikarb. Friedr. 
Hoffmann, m. Anna Demski in Mocker. 
Geſtorben: Ernſt, S. d. Einw. Jacob Eggert, 12 
T. alt, an Krämpfen. Den 27. April. Ein ungetauft. S. 
d. Pächters Joh. Papke, 11 T. alt, an Krämpfen. 
—— 


——U —— ͥ — — — 


Es predigen: 


Dom. Cantate, den 3. Mai er. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. (Einſegnung). 
Mittags 12 Uhr Garniſonpredigt fällt aus. 

Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, den 8. Mai Kerr Pfarrer Markull. 
1 In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Dienftag, den 5. Mai Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer Pr. Güte 
— — — —— 


* 

Marktbericht. 

Berlin, den 30. April. 
Weizen loco nach Qualität per 2100 Pfd. 6072. 
Noagen . 2000 pfd. nach Qualität per Frühj. 

45 // ½ bez. 

Gerſte loco nach Qualität 3339 thlr. 
Hafer loco nach Qualität 22— 25 thlr. 


——— —— — 
Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Pa- 
pier 10 ¾ pCt. Ruſſiſch Papier 10 ¼ pCt. Klein Cou. 
rant 9 pet. Groß- Courant 8—8 ¼½ pCt. Alte Kobpeken 
7½—8 bt. Neue Kopeken 9¼ pCt. Neue Silberrubel 
6½%—6 pCt. Alte Silberrubel 8 bis 8 ¼ pCt. 
— — — nn ser 
Amtliche Tages⸗ Notizen. 
Den 30. April. Temp. Wärme: 5 Grad. Luftdruck. 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 1 Zoll. 
Den 1. Mai. Temp. Wärme: 4 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 1 Zoll. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


